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calw im Fieber
Die sportabzeichen-tour 
des Dosb macht erst-
mals in Württemberg 
station: am 9. Juli steigt 
in Calw-stammheim eine 
große party mit promi-
nenten teilnehmern.   

Vereine im Glück
WLsb und bsb nord 
erwirkten eine neue 
GeMa-regelung für die 
Musiknutzung in den 
Vereinen: Für alle Kurse 
entfällt die anmeldung 
und abrechnung. 
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„Sportstättenbau“
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Ein Glücksfall für den Sport
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KOOPERATION

Mit einigem Befremden 
soll sich WLSB-Baufach-
mann Jürgen Hanke um-

geschaut haben in dem stillgeleg-
ten Gewerbebetrieb, wohin ihn 
die Verantwortlichen des TV Sulz 
Anfang 2007 zur Begehung einge-
laden hatten. Die „etwas“ herun-
tergekommene Halle dort sollte 
allen Ernstes angemietet werden 
und nach üppiger Sanierung als 
neue Sportstätte dienen. So dring-
lich war der Bedarf an Räumlich-
keiten für die Körperertüchtigung 
seinerzeit im beschaulichen Ne-
ckarstädtchen rund 30 Kilometer 
südlich von Nagold, dass Verein 
und Kommune auf diese sonder-
bare Idee kamen. Jürgen Hankes 
Begeisterung dafür hielt sich nicht 
nur in Grenzen, er riet gänzlich 
von dem Vorhaben ab, vor allem 
auch wegen zu hoher finanzieller 
Belastung. Ein völlig anderes Pro-
jekt kam daraufhin in Gang und 
wurde erfolgreich umgesetzt, ei-
nes, von dem heute nicht nur der 
TV Sulz profitiert: die neue Ne-
ckarhalle, die jetzt auch, anders 
als die alte, ausschließlich sportli-
chen Zwecken dient. 

„Wir waren gottfroh, dass er uns 
auf den richtigen Weg geführt hat“, 
äußert sich TVS-Vorstandsmitglied 
Norbert Burkhardt heute erleich-
tert zum Ratschlag des WLSB-Sa-
nierungsexperten, der die Verant-
wortlichen vor drei Jahren völlig 
umdenken ließ. Bis dahin waren 
Kommune und Verein bei Pla-
nung und Brainstorming getrenn-
te Wege gegangen, das heißt, die 

Stadtvorderen gingen eigentlich 
schon gar keinen mehr. Bislang 
Geplantes war wieder in der Schub-
lade gelandet, nachdem das Regie-
rungspräsidium Freiburg die Stadt 
Sulz bei der Zuschussbeantragung 
schon zweimal hatte abblitzen las-
sen. Im Rat der Stadt waren sie da-
raufhin ratlos. Und das in einer 
Situation akuten Notstandes, die 
Hallenkapazitäten betreffend. 

Aufwärmen selbst 
im Foyer

Wie prekär die Situation vor drei 
Jahren tatsächlich war, schildern 
Vorstandssprecherin Martina Mai-
er und Norbert Burkhardt, und 
man vernimmt’s mit Staunen: 

„Viele Gruppen mussten wir in 
Hallenteilen zusammenlegen, ob-
wohl große Alters- und Leistungs-
unterschiede bestanden. Das stell-
te die Übungsleiter immer wieder 
vor besondere Herausforderungen 
bei der Trainingsvorbereitung wie 
auch im Training selbst und wur-
de den Teilnehmern bei weitem 
nicht gerecht. Selbst die Tribüne 
der Stadionhalle sowie die Hallen-
gänge und -foyers planten wir als 
feste Bestandteile des Sportstätten-
angebots ein, vorwiegend fürs Auf-
wärmen, was natürlich mehr als 
bedenklich war.“ Keine gute Vor-
aussetzung, den Verein für Nach-
wuchs und neue Mitglieder inte-
ressant zu machen, sondern eher 
dafür, die Zahl solcher zu dezimie-

ren, was auch der Fall war, wie Mai-
er und Burkhardt bestätigen. An 
eine Erweiterung des Angebots im 
Gesundheitssport war gar nicht zu 
denken, obwohl sich der Verein 

„diesem immer wichtiger werden-
den Bereich seit Jahren widmete“, 
sagt Burkhardt.
Ein weiteres Übel: der „Schü-
ler-Bustourismus“, wie sie ihn in 
Sulz a. N. spöttisch nannten. Kein 
Wunder, denn obwohl genau zwi-
schen zwei Schulen gelegen, bot 
die 50 Jahre alte Neckarhalle, die 
zudem noch als Mehrzweckhalle 
ausgelegt war, für den Schulsport 
nicht ausreichend Belegungskapa-
zität, ebenso wenig wie die gegen-
über liegende Stadionhalle. Ergo 
mussten die Kinder zum Sportun-
terricht in andere Stadtteile und 
sogar bis ins rund zehn Kilome-
ter entfernte Empfingen transpor-
tiert werden. Von einer Doppel-
stunde blieb da bestenfalls noch 
eine halbe Stunde Sportunterricht 
übrig. Überdies belastete der Fahr-
dienst den Stadt-Etat jährlich mit 
50 000 Euro.  
„Mir wird im Nachhinein noch 
schwindelig von dieser finanziel-
len Herausforderung“, sagte Mar-
tina Maier, zuständig auch für die 
Finanzen, Anfang dieses Jahres an-
lässlich der Hauptversammlung im 
Jubeljahr 150 nach Vereinsgrün-
dung. Zum Jubel hatten sie beim 
Turnverein außer über die lange 
Historie einen weiteren Grund: 
Denn im Schulterschluss mit der 
Kommune konnte die wuchtige 
Masse von rund drei Millionen 
Euro für das Projekt „neue Neckar-
halle“ finanziert werden. Und da-
für gab’s einen 14 mal 14 Meter 
großen Gymnastikraum als Anbau 
eigens für den Verein noch oben-
drauf.

„Das wäre alleine niemals zu schaf-
fen gewesen“, sagen beide Vorstän-
de einhellig. „Nur gemeinsam mit 
der Kommune war das möglich. 
Ohne sie hätte es keinen Landes-
zuschuss gegeben, den aber wie-
derum hätte es für die Stadt nicht 
ohne uns mit dem Sportkreis und 
Herrn Hankes Zusage eines WLSB-

Mit vereinten Kräften zur neuen Halle
TV Sulz und Kommune bauten dank WLSB-Beratung die neue Neckarhalle, durch 
die sich das Vereinsangebot und auch der Schulsport erheblich verbesserten

Die Vorstandsmit-
glieder des TV 
Sulz Martina Mai-
er und Norbert 
Burkhardt auf 
dem Balkon des 
ebenfalls neuen 
Wettkampfbüros. 
Man blick auf das 
Albeck-Stadion, 
Stadionhalle (li.) 
und die neue Ne-
ckarhalle (ganz 
hinten). 

Die vereinseigene 
Gymnastikhalle. 
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TV SULZ

Zuschusses gegeben – verrückte Si-
tuation!“ So machte sich eine De-
legation, bestehend aus Vertretern 
der Stadt und des TV Sulz sowie 
dem Rottweiler Sportkreisvorsit-
zenden Robert Nübel, auf den Weg 
nach Freiburg. Dort erhielt man 
dann das ersehnte „Ja“: 900  000 
Euro an Landesmitteln flossen 
und sicherten die Finanzierung, 
machten sie erst möglich. Und den 

„Schwabenstreich“ mit dem Anbau 
der Gymnastikhalle (an die neue 
Neckarhalle) ließ sich der WLSB 
90  000 Euro kosten. Hinzu rech-
nen sich auch die 50 000 an er-
sparten Euros durch den Wegfall 
des „Bustourismus“.

Eigenleistung und 
eine bittere Pille

Aber auch der mit zirka 660 Akti-
ven (in zehn Abteilungen und 39 
Gruppen) sehr rege Verein tat, was 
ihm finanziell möglich war und 
beteiligte sich mit 50 000 Euro am 
Neubau. Sprecherin Maier lobt da-
bei die „Weitsicht und Risikobe-
reitschaft“ ihrer Vorgänger im Vor-
stand. Aber: „Das war nach dem 
Neubau des Stadions und unse-
res Wettkampfbüros erneut eine 
finanzielle Herausforderung. Ich 
weiß nicht, ob die damalige Kas-
siererin schlaflose Nächte hatte.“ 
Dank sehr verständiger und ob-
wohl „vom Verein nicht gerade 
verwöhnter Mitglieder“ wurden 
Beiträge erhöht, es gab zusätzlich 
großzügige Spenden, das Eigenka-
pital war aufgebracht.
Eine „bittere Pille“ mussten sie al-
lerdings schlucken beim Sulzer TV 
und bei der Stadt, eine aus Kosten-

Nübel bei der Einweihung im Fe-
bruar mehr als zufrieden. Für Bür-
germeister Hieber war die Projekt-
partnerschaft zwischen der Stadt 
und dem TV Sulz „bemerkens-
wert“. Martina Maier in ihrer Fest-
rede: „Für uns vom TV Sulz ist dies 
nun ein ganz besonderer Tag in un-
serer Vereinsgeschichte!“ 
Die Freude groß war besonders 
über eine insgesamt dreiteilige 
neue Sporthalle (teilbare Neckar- 
plus Gymnastikhalle), von der 
neben den Vereinen in Sulz vor 
allem auch der Schulsport profi-
tiert. Der Sulzer Turnverein 1860 
e.V. selbst kann nun endlich ver-
wirklichen, wozu er vorher keine 
Möglichkeit hatte: in einem erwei-
terten Sportangebot „für alle Gene-
rationen diesbezüglich etwas anzu-
bieten“, wie es in der Begründung 
für den Zuschussantrag ans Re-
gierungspräsidium Freiburg unter 
anderem hieß. Und in der neuen 
Neckarhalle gibt es jetzt nur noch 
Sport und nichts anderes mehr. 

Text und Fotos: Uwe Kolbusch

„Das wäre allein 
niemals zu schaf-
fen gewesen.“ 
Martina Maier 
und Norbert 
Burkhardt in der 
zweiteilbaren 

„Schaufenster
halle“. 

gründen knapp gehaltene Archi-
tektur: 21 mal 36 Meter „Schau-
fensterhalle“, keine Tribünen 
und eine „bewusst introvertierte 
Gymnastikhalle“, wie die Baupla-
ner sie bezeichnen, schlichte Um-
kleide- und Duschräume – alles in 
Holz und Sichtbeton, nur grünes 
Linoleum und ebensolche Fliesen. 
Kein Verzicht jedoch bei der in-
novativen Haustechnik: Fußbo-
denheizung unterm Hallenboden, 
angeschlossen an die Fernwärme 
der Biogasanlage Enkental, womit 
schon die benachbarten Schulen 
und (im Sommer) das Freibad be-
heizt werden.

Freude über die 
neue Halle

„Das Warten hat sich gelohnt“, 
sind sich die Vorstände Maier und 
Burkhardt einig. Zusammen mit 
Albeck-Stadion und Stadionhalle 
sei die lnfrastruktur für den Sport 
in der Stadt jetzt „vorbildlich“, 
zeigte sich auch Sportkreis-Chef 

Mit vereinten Kräften zur neuen Halle

Jubiläumsge-
schenk zum 

„150.“ des Ver-
eins: die am 26. 
Februar 2010 fei-
erlich eingeweih-
te Neckarhalle. 
Mit dem „Bustou-
rismus“ der Schü-
ler – trotz Halte-
stelle – ist es seit-
dem vorbei. Ganz 
links die ange-
baute Gymnastik-
halle.




